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1C| drängen. Vom Menschengeist ehrt die scholastische Philosophie:
39 o d Oomn1a est‘“ und „natus est Oomn1a t1e i(l. aber
die nähere Bestimmung 1es€es uodammodo**, die recht
stehende, Von Kant und seınen achfol mıßverstandene Lehre VON
der Abstraktion, Ooder besser VOIT „inte]]lıg1bile In sens1bilıbus‘‘ erklärt
dieses „Allessein““ des Menschengeıistes nıcht idealistisch, sondern realı-
stisch, und WAar S' daß dieser Realısmus, in Hegels usdrucks-
WEeISEe sprechen, die Wahrheit des Idealismus auigehoben in
sich enthält. Und VOIN gyöttlichen (Gieiste ehrt dıe scholastiısche Philo-
sophıe, daß ın ahrheıt das Alles-1ın-allem ist, daß durch se1in
Schaffien War plura entıa, aber nıcht plus entis hervorbringe, daß

1n allen seinen Hervorbringungen, vorzüglıchsten In der Her-
vorbringung des endlıchen Geıistes, mıiıt sıch selbst beschäftigt ist,
und daß in all seinem JTun, wıederum vorzüglichsten iın der
Erschaliung Erhaltung des endlichen Geıistes, sıch dem
mach G 1Ss L, sıch ver-herr-licht. Aber dıe nähere Bestimmung
dıeses „Allesseins“ des göttlıchen Geistes, dıe recht
stehende, wıiıederum von Kant und seinen Nachfolgern nıcht erkannte
Lehre der analogıa ent1Ss, Oder besser VON der abaleıtas und
adaleıtas des endlichen Se1ns in 1Dsa ratione entis, erklärt dıeses dahın,
daß oft ohne dıe Welt und ohne den endlichen Geist ın sıch eben-
sSsOschr Gott 1st, als indem Welt und endlichen Geılst hervorbringt,
nämlich das Sein elbst, dıe Vollkommenheit, dıe Unendlıchkeıt,
theistisch.
das ‚eben, dıe Geistigkeit selbst nıcht pantheistisch, sondern

Den 1 heismus der „Philosophıa perenn1s““ vertieien,
dazu muß auch, möchte scheinen, der metaphysische dealıs-
INUS Hegels diıenen; dazu WITd auch dıeses gedankenschwere Buch
des Hegelianers beitragen Claßen S. ]
cDougall, Wıllıam, Grundlagen eıner Sozıal

psychologie. Nach der 21 Auiflage übersetzt Von Gerda
. 80 U, 302 Jena 1928, Fischer.

1 16.50.
Das vorlıegende Werk erschien 1m Orıgıinal Zum stenmal
Jahren; welchen Anklang tand, beweisen die 21 Auflagen, dıe
erlebte. iıne UÜbersetzung deshalb wohl Platz. Die hıer

vorgeiragene Lehre Vomn den Emotionen und Instinkten ist ıIn nıicht
wenıige Werke übergegangen Das uch gehört neben KRıbot, lir. Leh-
ITLaN Shand den (irun der heutigen Aifektpsychologie. In
den sich jolgenden Auiflagen hat McDougall seine Verbesserungen und
/Zusätze in Orm VvVon Ergänzungskapiteln untergebracht; VO!  e} iıhnen
wurden Tel in dıe UÜbersetzung aufgenommen. ünt Kapıtel der Irü-
heren Auflage hat dıe Übersetzung (vielleicht auch schon, Wäas MTr
nıcht bekannt ist, die späteren Auflagen des Originals) ausgelassen.
Diese apıtel führten die Wıirkungen verschiedener Instinkte 1 sozlalen
Leben durch, d beim elterlichen Instinkt, Kampfinstinkt, erden-
instinkt, Erwerbsinstinkt. FEıne kurze Übersicht über die Kapıtel mögezeigen, Was der eser VOoNnl dem Werk erwarten al

DiIe Grundlage der Sozialwıissenschait Kap ist derjeniıge eil der
Psychologie, der VON den Motiven und Antrıeben der menschlichen
Tätiıgkeıt, der Lebensiührung handelt. Grundlegend Sınd da die In-
stinkte, deren T1 das Kap entwickelt. Es unterscheıidet die Szılischen Instinkte und die Instinkte 1 weıteren Sinn, die allge-
meınen Tendenzen, dıe keın einzelnes ihnen zugeordnetes Objekt haben.
Der nstinkt ist kurz gesagt ine ererbte Dıisposıiıtion, dıe aut Erkennen,
Fühlen und ollen Bezug hat, indem S1IE gyEWISSE Erkenntnisse Devor-
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zugt, stimmte Geiühle weckt (Emotionen und bDestimmten Hand-
lungen antreıbt. Diıese eindeutige Zuordnung Von Emotionen und In-
stinkten ist schwerlich haltbar; ebenso die Annahme, daß alle mensch-
lıche Tätigkeıit durch dıe Kraft VON Instinkten zustande kommt. Im
sonders wertvollen Kap werden die Mauptinstinkte und prıimären
Emotionen eingehend beschrieben. Hauptinstinkte sind Furcht, Wiıder-
wille, Verwunderung, Lorn positıves ınd negatıves Selbstgefühl, der
elterliche Instinkt. I)Dazu kommen einige weıtere Instinkte mıt wenigerklar ausgesprochenen Gelühlen, Fortpilanzungsinstinkt, E1ıfersucht,
Nahrungstrieb, Erwerbstrieb, nstinkt der eigenen Leistun Aus den
Hauptinstinkten, verbunden mıt Lust, Unlust. Frregung, ruhigung,
seizen sıch alle anderen Gemütsbewegungen Kapammelt einıge der angeborenen allgemeinen Tendenzen: dıe Sympathıe1m Sınn der Gefühlsübertragung, die Suggestion als Überzeugungs-übertragung, dıe Nachahmung als Übertragung VON Handlungen.Kap ührt den Begriıl} der Gesinnung eın (das ntiment Von
Shand, klarer: die Gemütshaltung); S1e ist eın bestimmtes System VON
Geiühlsdispositionen, die sıch aut dasselbe 1€] zıiehen. Manche
komplexe Emotionen sınd VO  am Gesinnungen unabhängıg, wI1ıe Bewun-
derung (eine Verbindung VonNn Verwunderung und emut), Dankbarkeit

/Zärtlichkeit und Demut), Verachtung. Auf Gesinnungen ruhen Liebe,
achsucht, Scham, Freude Oder Leid Die Gesinnungen entwiıckeln sıch

(Kap 0) mıiıt der Erfahrung und Ss1ind die Grundlage der VWerturteile
und moralıschen Prinzıpilen. Ausgebildete Gesinnungen Sınd Liebe,Haß und Achtung; ihr Objekt kann eın Konkretes Ooder Abstraktes se1in
Gerechtigkeit). Die Entwicklung des moralischen Gefühls ıst iıne
rganısierung der Iriebe und Geiühle Kap Ul. 8) Aus der aniäng-liıchen durch ohn und Straite, Lob und Tadel bestimmten HMandlungs-WEe1SEe wırd schließlich die Liebe einem idealen Verhalten. Die

Schilderung der Entwicklung ist wertvoll, das gelundene 1e] ist da-
gegCN ungenügend, WIE ich in meınem Lehrbuch eingehender durch-
tiühre. Kap über das Wollen meint eigentlich das moralische Wollen,WwIE auch arakter hiıer 1m Sinn des starken moralischen Charakters
genomMMen wird. Die Bekämpfung der Wiıllensireiheit richtet sich, wıe
gewöÖhnlich, einen übertriebenen Freiheitsbegriff, den n]ıiemand
verteidigt, nämlıch das Handeln hne Motiv der alle Motive.
Die philosophischen Erörterungen s1ınd McD ollenbar nıcht genügenbekannt. Kap. behandelt als Beispiel der Wirkung der Emotionen
1 Leben der CGesellschait Dbesonders die Kolle der Nachahmung, worıin

Yanz JTarde tolgt Die dre1 aufgenommenen Ergänzungskapitel be-
handeln dıe 1 heorien des Handelns, die abgeleiteten Emotionen und den
Auitibau des Charakters. Die abgeleıteten Emotionen Sind 1m Sınn
Shands emeınt, die Linie zwıschen Hoffinung und Verzweıllung;S1e scheinen McD keine eigene wıirkende Krait haben; diese liegeeINZIY 1m Verhältniıs VON Streben und Hemmung. Die ehre
gehört zweiıtellos m11 den Grundlagen uUNsSeTes heutigen 1Ssens
über das Gemüts- und VWıllensleben. S1e muß ber nıcht wenıgenStellen durch die jolgende reiche Forschung ergänzt werden. Wiıe diese
Verbesserungen eiwa aussehen, kann 11an den betreifenden Stellen
meıines Lehrbuches (I1 Band, und Abschnuitt, Auflage,nachlesen. J. Fröbes SJ


